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wird gleich noch Sudtirol befreit,
Rache fur «Otzi», der doch bekanntlich

auch ein Opfer welscher List und
Heimtücke geworden. So ware das

gelaufen, jawoll1

Da sind noch einige Rechnungen
offen. Aber keiner präsentiert sie1 Sind

wir schon so zahnlos geworden3 Freilich

wir futtern nicht mehr - wie es

sich gehört und wie es fur unsere
Altvorderen gute Sitte war - halbrohe
Salzkartoffeln zum Sauerkraut Nein,
heute muss es schon Pasta sein, Pizza
und Tiramisu' Dazu nicht etwa Bier
und Met, weit gefehlt' Unter einem
Chianti oder einem Pmot Gngio tut's
heute keiner mehr. Was ist nur aus uns
Teutonen geworden3

In zwei Weltkriegen waren die okgen
Abruzzen-Schufte anfangs nut uns
verbündet, zum bitteren Ende standen sie

immer frech mit am Siegertreppchen1

Früher hat man nach altuberkomme-

ner Sitte die mediterranen Schmachtbolzen

einfach Spaghetti genannt oder

Makkarom, jetzt essen wir dieses Zeug,
reiben überteuerten Parmesan druber'
Maledetto'

«Tedesci ante portas», das war mal ein
Schreckensruf Heute werden wir von
diesen Polenta-Papagalli nur noch

geneppt und beleidigt' Dass sich diese

Mafiosi das trauen, zeigt ja, wie
schlecht es schon um unser transalpines

Ansehen bestellt ist'

Urlaub stornieren und so, einfach feige
daheim bleiben NEIN, Herr Schroder'

Das ist keine Losung' Lasst uns

gen Süden zieh'n' Jetzt erst recht' Und
zwar volle Power heuschreckenartig
das Land uberfallen und leer fressen,
alle Liegestuhle besetzen, denen mal

zeigen, was eine germanische Harke
ist' Und wenn einer 'ne Lippe riskiert
Ratz, fatz' Voll eine drauf, bis sie dick
ist oder platzt'

«Benito» Berluscom wir kommen'

Teutonen-Klopfen
Italien meint, dass sich Teutonen

mitunter ferienhalber klonen,
um in den Sommerurlaubszeiten
sich an den Küsten auszubreiten,

die Strande m Beschlag zu nehmen,
zu lärmen wie «Musik zu Bremen»,
dem Motto «Ballermann» zu fronen

und primitiv sich zu verwohnen,
den Durst pro Tag mehrmals zu loschen,

mit breitem Maul, gleich dem von Fröschen,
die Oberherrschaft zu markieren
und sich um alles zu foutieren.

Respektlos war die Sprache zwar,
doch dennoch ist die Botschaft wahr.

Urs Stahlt

Bärenwahl

Bei den Baren wird heute gewählt
Gesucht ist ein Präsident

Sie haben fünf Kandidaten
Und einer ist Sieger am End

Der Erste spricht laut vom Bewahren
«Wie früher braucht's heut' wieder Mut

Von aussen droh'n viele Gefahren
Nicht alles, was neu ist, ist gut'»

Der Zweite denkt an Kindeskinder
Er schaut in die Zukunft, nach vorn
«Wir müssen nachhaltig regieren

Nicht kleinlich, sonst sind wir verlor'n'»

Der Dritte heisst George aus dem Busch
Und plädiert fur die harte Hand
Nicht fur verweichlichten Pfusch

«An die Macht die Starken im Land'»

Der Vierte baut auf semen Charme
Auf Eloquenz und auf Flair

Auf smile, Sexappeal, nah und wann
Sem Name ist Tony Bar

Der Fünfte verliert keine Worte
Denn er hat Kopfchen und Geld

Er kauft alle Summen fur sich
Kreativ sein, ist, was ihm gefallt

So gewinnt dieser Fünfte die Wahl
Weit vor George und vor Tony

Er wird der Bar-Prasident
Und nennt sich Bar-Luscom

Andrew Bond

Berlusconis Pech

Wurden die Italiener nicht einen Film
« über die KZ, sondern den Gulag drehen,

ware Herr Schulz vielleicht vom
Vorschlag geehrt gewesen.

Hans Buhhnann

0 sole mio

Wir kennen die Deutschen' verkündete er,
Signore Stefani, der Staatssekretär

Die strohblonden Recken vom Norden
erobern die Strande m Horden,

krakeelend und meistens besoffen,

m Einbildung unübertroffen
Im Badekleid und in Sandalen,
da hausen sie wie die Vandalen

Drauf meinte der Kanzler G Schroder
Der redet doch glatt wie ein Blöder.

Und weil die m Rom so borniert,
hab ich meinen Urlaub storniert.

Zudem mir die Quallen
grad auch nicht gefallen,

so bleibt nun mein Koffer
daheim m Hannover

O bella Italia, addio
Ein anderes Mal, sole mio.

Lorenz Goddemeyer
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